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Nr. z7

}o. Jahrgang Die BernerWodje 1940
Bern, 6. Juli

Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst

Erscheint jeden Samstag. Redaktion: Falkenplatz 14,
1. St, Dr. H. Strahm (im Militärdienst). Sekretariat: H.
Werthmüller. — Verlag u. Administration: Paul Haupt,
Falkenplatz 14, 1. Stock. —. Druck: Jordi & Co.,
Belp. — Einzelnummer: 40 Rappen. Abonnementspreise :

Jährlich Fr. 12.- (Ausland Fr. 18.-), halbjährl. Fr. 6.25,
vierteljährl. Fr. 3.25. Probeabonnement 3 Monate Fr. 3.-.
Abonnenten-Unfallversicherung (bei der Allgemeinen Versi-
therungs-Aktiengesellschaft in Bern) : A ; Erwachsenen-
Versicherung (1 Person! Fr. 3500.- bei Todesfall; Fr.
5000.- bei bleibender Invalidität; Fr. 2.- Taggeld für
vorübergehende Arbeitsunfähigkeit von 8 Tagen nach dem
Unfall an, längstens während 25 Tagen pro Unfall. —

B: Erwachsenen-Versicherung für 2 Personen, pro Person
wie oben. C: Kinderversicherung (Versicherungssummen
pro Kind) Fr. 1000.- für den Fall des Todes;
Fr. 5000.- für den Fall bleibender "Invalidität; Fr. 2-
Taggeld für Heilungskosten vom ersten Tag nach dem
Unfall an, längstens während 100 Tagen pro Unfall. —
Kombination 1 Pers. 2Pers. 1 Kind 2 Kinder 3 Kinder 4u. in.

x Jahr: Fr. 18.—
1/2 Jahr: Fr. 9.—
1/4 Jahr: Fr. 4.30

21.— 16.40
10.30 8.20

3.23 4.10

20.— 23.20 26.40
10.— 11.60 13.20
5.— 5.80 6.60

Kombinationen für mehrere Personen auf Wunsch,
— Inseratenpacht: Schweizer Annoncen A.-G., Bern —

Unfer fäglicfj SSrot.

2Bie fie ifetb ft3Ufrie b en ton ten tiefe Samen, tie bei einer
ïaffe Tee ©oefen für bie ©olbaten ftricffenl Btan plauherte
%tg. Eine mußte beffer als bie anbere barüber su berichten,
ftie gut fie fid) feit Kriegsbeginn eingerichtet hatte, ©tols sähtten
fie bie Borratsmengen auf. „©elbftoerftänhlich nehme ich iefet

feine ©chneiberin mehr ins ftaits, id) habe ein gutes Schnitt*
biufter getauft, mein Sienftmäbdjen ift nicht ungefctncft unb

Büß mir bie Kleiber anfertigen", marf eine her Bnmefenbeu ein.
»3rb hatte ©liict", fprach eine anbere, meine Köchin oerlangte
^otmaufbefferung, eigentlich unterfchämt in biefen Seiten, oh,

fagte ihr meine Bleinung unb bat fie, eine anbere ©teile ju
fachen. Safür habe ich jeßt eine Botontärin aus hem SBetfchtanb,
fiie macht biefetbe ätrbeit umfonft!" „3ch taufe überhaupt nichts
Weites, bis fid) bie ßa,ge abgeftärt hat", rief eine ©ritte. „Sem
öumpenfammter gebe ich nichts mehr ab, er sabtte boch feinen
Soppen bafür, lieber Iaffe id) altes uon Seit su Seit oon einem

Stoßen Unternehmen holen unb behatte bas tuenige ©etb fet=

fier .,Unb fo ging bas ©efpräch im gleichen Ton metter.
®ar ich in ben ©eneratftah ber Borfichtigen geraten? Sßaren
fi'er grauen unb SBütter oerfammett? 3Bar bies nicht eher ein
®fhwarm fparfamer 2tmeifen? Kam es ihnen nicht in ben Sinn,
B>ie fetbftfüchtifl fie hanbetten? 2ßas fottte aus ber fleißigen
®thneiberin merben, hie ihre Kunbinnen nach unb nach oertor
'^Bh nicht mehr mußte, roie fid) unb ihr Kinblein erhatten?
fifnb hie bausangeftettte, mürbe fie mieber eine ©teile ftnben?
^uch an bie junge SBobiftin mußte ich beuten, bie hie 3uriict=
fiöttung ihrer Kunbfchaft bitter empfanb. SBoßer fottte fie hie
®tiete für ihren Keinen ßaben holen? Buch ihr SBann oerbiente
B'<hts mehr mar es nicht befchamenb, bie paar Etappen Söer=

bienft hem armen ßumpenfammter oorsuenthatten? fatten
biefe grauen es nötig, fo su hanbetn? Bein! Taufenbmat nein!
21ber her Krieg hatte hem ©eis ertaubt, fict) 3« entfalten unb

babei bie ßaroe her brauen unb oernünftigen ©parfamteit 3U

tragen.'

„®ib uns heute unfer tägliches Brot ..." ©s ift roeber has

Brot für morgen, noch bas für bie alten Tage, einsig unb allein
bas Brot für heute ..." ©eben, geben! mie fchmer fällt es uns,
es ridjtig su tun, ohne au beuten, ohne au ermägert. 2Bie fd)roer

ift es, nichts für fid) surüefsubehatten, fich ohne Bebenten ärmer
3U machen,, als her, hen man befchenft! Braucht es mirttich gen
füge gähigfeiten, um 3U fparen? Sie ©parfamteit mag mohl
bas ©runbgefefe ber BMrtfdjaft bebeuten, aber niemals ber Sinn
her Brioatmorat fein. Sßirb ber SBert eines 3Benfd)en erhöht,
meit er feine ©parbüchfe 3u füllen mußte? Siegt irgenbmie
Schönheit, moralifche ©röße barin?

„Sa, mo bein Schaß liegt, mirb auch bein fiers fein."
Kennt unfer fjers feine anbere Aufgabe, als her fleintichen

©parfamteit nachsujagen, hie bas Safein anberer erfctjmert?

Sott feine ganse ©orge bem ermorbenen Bermögen gelten?
Sott man leben mit ber emsigen 2tngft, es fchmetsen su fehen

un'b in her Betrachtung her Raufen Borräte Troft fudjen? ©inb
hie Böte rings umher unfidjtbar für unfere fursfichtigen fersen,
bie her meiten Sßett aber entgehen ihnen nicht! Sie ßeiben

granfreichs ober Belgiens finb nicht 3U iiberfehen. ftßer fich

früher bas Bedjt suerfannte, feinen Egoismus su pflegen unb

feine ©ebanfen her eigenen materiellen Sicherheit su mibmen,

hat hiefes Becht heute nicht mehr! Es gibt nur noch eine chrifß
liehe, menfehliche Bfticht! B. SB. @.

ldlr. 27

jo. saftrAang Die VernerMche i?4o
Lern, 6. suli

Lin klatt kür fteimatlicbe â.rt unck Lunst

kirsclieint jeäea Lamsta^. Lellalltioa: Lalllenplà 14,
Lt. Or. II. Ltrabm (ira Militäräienst). Leliretariat: II.

^Vertdmüllei'. — Verlag 11. ^.àinistratioii: Laiil Haupt,
^alleuplatr 14, 1. Ltocic. — Orucll: lorcki 5c Lo.,
Lelp. — Lmistimmmer. 40 Lappen. ^.boimemcotspreise -

läkrücb Lr. 12- (^.uslauä Lr. 18.-), Iialbjäiirl. Lr. 6.2z,
vierteljäbrl. Ir. z.25, Lrobeabouuemeut z Monate ?r. z.-.
KKomiLnten-UnssIIvei'Slàl'uns (bei à cVIIxcineinen Verni-
cberuugs-âtieugezsliscbakt in Lern) â: Lrivacliseueu-
VersicberunA (1 Lersoul Or. zzoo.- bei Mcxlcställ; Or.
Zooo.- bei bleibender Invalidität; Lr. 2.- Oaggelà tllr
^ornber^ebsnde rVrLeitsuntäbigllcit von 8 Oageu naâ denn
Entail an, làZâtenâ väbrend 2z llìgeu pro Ilnkall. —

L: Lrwaclisensn-Versicberunx kür 2 Lersonen, pro Leraon
wie oben. L- kinäerversickerung (Versicberunxssurnlnen
pro Hindi Lr. 1000.- kür den Lall des Tolles;
Or. zooo.- kür den Lall bleibender "Invalidität; Lr. 2-
Taggeill kür Ileiluugslosteu vorn ersten Tag nacb dein
Ilnkall an, längstens wäbrsnd 100 Tagen pro Ilnkall. —
Kombination I?eis. 2?eis. I Kinü 2 Kiài Z Kinäer 4u. m.

r labr: Lr. 18.—
1/2 labr- Lr. 9.—
t/4 labr: Lr. 4.^0

21.— 16.40
10.zo 8.20

5.25 4-tv-

20.— 2Z.20 26.40
10.— II.60 IZ.20
z.— 5.80 6.60

Kombinationen kür mebrere Lersonen ank Wnnscb.
— InSStStSNPglîbt: Lcbweàer Annoncen N.-Q., Lern —

Unser täglich Brot...
Wie sie selbstzufrieden waren diese Damen, die bei einer

Tasse Tee Socken für die Soldaten strickten! Man plauderte
eifrig. Eine wußte besser als die andere darüber zu berichten,
wie gut sie sich seit Kriegsbeginn eingerichtet hatte. Stolz zählten
iie die Vorratsmengen auf. „Selbstverständlich nehme ich jetzt
keine Schneiderin mehr ins Haus, ich habe ein gutes Schnitt-
Wuster gekauft, mein Dienstmädchen ist nicht ungeschickt und

wuß mir die Kleider anfertigen", warf eine der Anwesenden ein.
»Ich hatte Glück", sprach eine andere, meine Köchin verlangte
Lohnaufbesserung, eigentlich unverschämt in diesen Zeiten, oh,
'ch sagte ihr meine Meinung und bat sie, eine andere Stelle zu
kuchen. Dafür habe ich jetzt eine Volontärin aus dem Welschland,
die macht dieselbe Arbeit umsonst!" „Ich kaufe überhaupt nichts
Neues, bis sich die Lage abgeklärt hat", rief eine Dritte. „Dem
Lumpensammler gebe ich nichts mehr ab, er zahlte doch keinen
Nappen dafür, lieber lasse ich alles von Zeit zu Zeit von einem

Lroßen Unternehmen holen und behalte das wenige Geld sel-
ber ..Und so ging das Gespräch im gleichen Ton weiter.
^Lar ich in den Generalstab der Vorsichtigen geraten? Waren
b>er Frauen und Mütter versammelt? War dies nicht eher ein
schwärm sparsamer Ameisen? Kam es ihnen nicht in den Sinn,
wie selbstsüchtig sie .Handelten? Was sollte aus der fleißigen
Schneiderin werden, die ihre Kundinnen nach und nach verlor
^wd nicht mehr wußte, wie sich und ihr Kindlein erhalten?
kind die Hausangestellte, würde sie wieder eine Stelle finden?
Äuch an die junge Modistin mußte ich denken, die die Zurück-
baltung ihrer Kundschaft bitter empfand. Woher sollte sie die
Nîiete für ihren kleinen Laden holen? Auch ihr Mann verdiente
wchts mehr war es nicht beschämend, die paar Rappen Ver-

dienst dem armen Lumpensammler vorzuenthalten? Hatten
diese Frauen es nötig, so zu handeln? Nein! Tausendmal nein!
Aber der Krieg hatte dem Geiz erlaubt, sich zu entfalten und

dabei die Larve der braven und vernünftigen Sparsamkeit zu

tragen/
„Gib uns heute unser tägliches Brot ..." Es ist weder das

Brot für morgen, noch das für die alten Tage, einzig und allein
das Brot für heute ..." Geben, geben! wie schwer fällt es uns,
es richtig zu tun, ohne zu denken, ohne zu erwägen. Wie schwer

ist es, nichts für sich zurückzubehalten, sich ohne Bedenken ärmer

zu machen, als der, den man beschenkt! Braucht es wirklich gei-
stige Fähigkeiten, um zu sparen? Die Sparsamkeit mag wohl
das Grundgesetz der Wirtschaft bedeuten, aber niemals der Sinn
der Privatmoral sein. Wird der Wert eines Menschen erhöht,
weil er seine Sparbüchse zu füllen wußte? Liegt irgendwie
Schönheit, moralische Größe darin?

„Da, wo dein Schatz liegt, wird auch dein Herz sein."

Kennt unser Herz keine andere Aufgabe, als der kleinlichen

Sparsamkeit nachzujagen, die das Dasein anderer erschwert?

Soll seine ganze Sorge dem erworbenen Vermögen gelten?

Soll man leben mit der einzigen Angst, es schmelzen zu sehen

und in der Betrachtung der Haufen Vorräte Trost suchen? Sind
die Nöte rings umher unsichtbar für unsere kurzsichtigen Herzen,

die der weiten Welt aber entgehen ihnen nicht! Die Leiden

Frankreichs oder Belgiens sind nicht zu übersehen. Wer sich

früher das Recht zuerkannte, seinen Egoismus zu pflegen und

seine Gedanken der eigenen materiellen Sicherheit zu widmen,
hat dieses Recht heute nicht mehr! Es gibt nur noch eine christ-

liche, menschliche Pflicht! R. M. G.
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